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Aus der Schorfheide. 


Don Karl Nagel. 

„Reinickendorf Liebenwalde Groß-⸗Schönebecker Eifen- 
bahn“. Der Name iſt faft fo lang wie das nur aus 
zwei Wagen beſtehende Sügle, das uns aus der Großſtadt 
entführen ſoll zur Königin der märkiſchen Waldungen, der 
Schorfheide. Ueber dieſe 
Bahn wird gerne geulkt, 
aber die Anwohner fagen 
mit Recht: „Beſſer als 
garkeine!“ Und für uns, 
denen es Bedürfnis iſt, 
fo oft wie angängig 
hinauszuſtreben aus den 
dumpfen Mauern in un: 
fere ſchöne märkiſche Bei: 
mat, hat ſie noch eignen 
Wert. Sie hal uns manch 
neues Wandergebiet er⸗ 
ſchloſſen und insbeſondere 
von der Schorfheide uns 
Hugang geöffnet in Teile, 
die vor ihrem Bau dem 
Berliner Wandersmann 
faſt garnicht bekannt 
waren. 

Wir vertrauen uns 
der Bahn an und nehmen 
eine Fahrkarte bis Ser: 
penſchleuſe. Hier ſtei⸗ 
gen wir aus: die Wan⸗ 
derung ſoll beginnen. 
Das aus vier 1 
zuſammen ewachſene ui 
Dorf zieht ſch in langer Straße am Fin ow Aan al 
hin. Wir bummeln die Straße entlang, links immer die 
Häuſerreihe, rechts das Waſſer: Große Frachtkäbne, aus 
deren Majütenfenſter grade Randy aufſteigt, das nahe 
Mittageſſen vorausanmeldend, dazwiſchen Fiſcherkähne und 
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leichtere Vergnügungsboote. Eine Schaar Jungen treibt 
im Waſſer ihr Weſen; in einer großen Waſchwanne thront 
einer von ihnen mit freudeglänzenden Augen, ſtolz wie der 
Kapitän auf der Kommandobrücke. Die Uebrigen ſchwimmen 
nebenher oder halten fih am Rand der Wanne feſt. 
.. Unſere Hukunft liegt doch auf dem Waſſer! 

Ueber die hölzerne Zugbrücke kommen wir auf die 
Chauſſee nach Broß-Schönebet. Es ift die alte Sand: 
trage, die Berlin mit 
Prenzlau verbindet. Sie 
hat einſt viel Verkehr 
geſehen. Hier fuhren 
Woche für Woche die 
uckermärkiſchen Bauern 
nach Berlin, mit Korn 
oder Heu oder Uartoffeln 
oder Gemüſe, vier ſtarke 
Pferde vor dem großen, 
ſchweren Wagen, und der 
Keiſeknecht auf dem Sattel 
mit dampfender Pfeife. 
Wie oft habe ich dieſe 
Seiten preiſen hören! 
Auf dieſer Straße fuhren 
auch die Geſpanne der 
Berliner Kaufleute, den 
großen planbeſpannten 
Wagen vollgeladen mit 
Waren aller Art, ins 
Land. An Handel und 
Wandel war auf der 
ganzen Straße nie Mangel. 
Heutigentags iſt alles ſtill. 
Seit die Eiſenbahnen in 
die nördliche Mark gehen, 
l ! die Berlin-Stralfunder und 
die Berlin-Stettiner, ift auf den alten Candſtraßen der 
Verkehr erſtorben. ; 
Wenn wir aus dem Walde heraustreten, liegt Groß: 
Schönebeck vor uns: unmittelbar zu unſeren Füßen 
weithin Holz, und Bretterſtapel und das ſurrende Werk 
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einer Sägemühle, dahinter die Häufer und die Kirche, am 
Horizont überall Wald, die Schorfheide. Wir gehen 
hinein in das Dorf. — Verzeihung, die Schönebecker hören 
die Bezeichnung „Dorf“ nicht gerne. Sie fühlen ſich mehr 
als Städter und zählen bereitwilligſt Jedem, der es hören 
will, die ſtädtiſchen Vorzüge ihres Ortes auf, als da ſind: 
elektriſches Licht, Straßenbeleuchtung, Bürgerſteig (allerdings 
nur ande ıtungsweile vorhanden), Vergnügungen allec Art, 
gewährleiſtet durch ungefähr ein Dutzend Vereine aller 
Tendenzen, zwei Gberförſtereien, Cafe in weltſtädtiſchem 
Stil, Lindenplatz mit Denkmal uſw. 

Wir ſind dadurch ſchon auf manche Sehenswürdigkeit 
hingewieſen. Da iſt alſo der Lindenplatz, auf ihm das 
Denkmal des Mannes, der dem Namen „Groß- Schönebeck“ 
zu einer gewiſſen Bekanntſchaft verholfen hat, des Lehrers 
C. F. Kortenbeitel, der hier eine Präparanden- 
anſtalt und die nachmals königliche Forſtſchule begründet 
hat. Su dieſer Forſtſchule ſtrömten von nah und fern 
viele junge Leute herbei, die hier für die Laufbahn der 
königlichen Förſter vorgebildet wurden. Vor wenigen 
Jahren wurde dieſe Schule nach Steinbuſch verlegt; Groß— 
Schönebeck hat dadurch unendlich viel verloren. 

Weiterhin lenkt am Schulhauſe eine Tafel unſre Auf— 
merkſamkeit auf ſich. Sie beſagt, daß in dieſem Hauſe der 
General von Reyher geboren ift. Reyher ift der Typus 
des wackeren Soldaten der guten alten Seit, der es durch 
eigne Uraft zu den höchſten Stellungen bringt. Er iſt im 
Schönebecker Schulhauſe am 21. Juni 1786 geboren; ſein 
Vater war hier Lehrer. 1802 trat er als gemeiner Infan⸗ 
teriſt in die Armee ein. Nach dem Suſammenbruche 
Preußens trieb es den jungen tapferen Soldaten zu den 
Schillſchen Hufaren. Bei ihnen brachte er es ſchon bis 
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Armee; er ſtarb 1857 in Berlin als General der Kavallerie, 
— In der Kirche, die dem Schulhauſe gegenüber 
liegt, hängt das Gelbild dieſes größten Sohnes von Groß 
Schönebeck. Auch ſonſt bietet die Kirche dem Uunſt⸗ und 
Altertumsfreunde mancherlei. Von der alten Uirche ſteht 
nur noch der untere Teil des Turnis und die Ringmauern. 
Sie wurde 1654 von durchziehenden Truppen in Brand 
geſteckt; damals brannte der ganze Ot nieder. Die jetzige 
Innenausſtattung der Kirche ſtammt ungefähr aus friederi⸗ 
zianiſcher Zeit. 

Auch ein Schloß beſitzt Groß Schönebeck, die jetzige 
Oberförſterei. Friedrich Wilhelm IV. hat ſich dieſes reizend 
im Grünen verſteckte Jagdſchloß erbauen laſſen. Don 
einem Schloſſe in Groß⸗Schönebeck wird ſchon in askaniſcher 
Seit geredet. Das kann uns nicht wundern, denn die 
Gegenden der Schorfheide waren von jeher ein beliebtes 
Jagdrevier unſerer märkiſchen Fürſten. Im Jahre 1660 
war das alte Schloß ſchon zerfallen; damals erhielt der 
Amtsſchreiber Vogelſang in VBötzow (Oranienburg) die 
Erlaubnis, von der Ruine ſich ſoviel Mauer- und Dach⸗ 
ſteine zu holen, als er für den Krug brauchte, den er in 
Groß Schoͤnebeck bauen wollte. Von Ueberreſten des Schloſſes 
iſt noch im Jahre 1715 die Rede. 

Jetzt haben wir alles geſehen, was ſehenswert iſt, 
und wandern weiter. Gleich hinter den letzten Häuſern 
nimmt uns der Wald wieder auf. Nach kurzer Wanderung 
öffnet ſich vor uns der Blick auf einen See, den Treptow, 
einer jener ſtillen Waldſeen, deren verträumte Schönheit 
unſrer Heimat den eigenartigen Reiz verleiht. 

Unſre märkiſchen Waldſeen — wo gibt es ſo etwas 
wieder! Wenn fidh die dunkeln Kiefern in feinem ſtillen 
Spiegel beſchauen, und nur hin und wieder ein Waſſerhuhn 
die Flügel reckt und die atemloſe Stille unterbricht — — — 


zum Wachtmeiſter. 


departements, 


Im Gefecht bei Stralſund 1809 wurde 
er verwundet, 1810 beſtand er das Gffiziersexamen, und 
dann ging es weiter von Stufe zu Stufe. 
geadelt, 1840 erhielt er die Leitung des allgemeinen Kriegs- 
1848 wurde er Chef des Generalſtabs der 


1828 wurde er 


Schöneres habe ich kaum je gefunden! 
vergeſſen, was mir einer ſagte, der von ſich rühmen konnte, 
er habe die Welt geſehen — er war kein Märter, aus ihm 
ſprach alſo nicht die Heimatliebe — er ſagte: 


Ich we.de nie 


„Sweierlei 


Fin angenehmes Wicderſehen. 


Humoreske von Adolf Thiele. 


Es war prächtiges Wetter, kein Wunder 
daher, daß ſich im Berliner Tiergarten reges 
Leben entfaltete. 

Beſonders die große Welt war vertreten. 
Während fie fih am Sonntag vornehm zurück⸗ 
hielt, behauptete ſie an den ſchönen Tagen der 
Woche das Feld. 

Fahlloſe Wagen, Landauer, Breofs, Gigs, 
fuhren durch die wohlgepflegten, in üppigem 
Grün prangenden Alleen, Kavalkaden ſprengten 
dahin, und viele der Herrſchaften kehrten bei 
dieſer Gelegenheit in dem von rieſigen 
Bäumen überdachten Garten des „Charlotten- 
hofes“ ein. 

An einem Ciſche des gutbeſuchten Garten- 
reſtaurant ſaß der Baron v. Grellbach mit 
feiner Couſine und deren Freundin, Homteſſe 
Münzheim, und gab ſich Mühe, die Damen 
angenehm zu unterhalten. 

Vom Gebiete der Toiletten und der aller— 
dings nur in ganz zarten Farben aufgetragenen 
chronique scandaleuse kam mau auf Pferde zu 
ſprechen. 

Eben hatte der Baron die nicht neue Wahr⸗ 
heit geäußert, daß bei Pferden und Frauen 
das Putzen die halbe Fütterung ſei, und hatte 
bei den Damen, denen dieſes alte Boumot neu 
war, einen kleinen Erfolg eingeheimſt. Der 
Stolz auf ſeinen Geiſt brachte den Baron in 
eine fröhliche Laune, und als darum gleich 
darauf ein ſoeben in den Garten geteetener 
tadellos friſierter und gut gekleideter jüngerer 
Herr am Ciſche vorüberging und mit den 
Worten: „Ah, guten Tag, Herr Baron!“ 
freundlich grüßte, erwiederte der Baron das ver⸗ 


bindliche Lächeln des fremden Herrn und erhob 
fidh fogar, um dieſen anzureden. 

„Das Geſicht kommt mir ſo bekannt vor,“ ſagte 
er ſich, „aber ich weiß nicht, wo ich es hintun ſoll!“ 

Beide Herren ſchüttelten fih die Hände, und 
der Baron lud den Fremden ein, Platz zu 
nehmen. Dieſer ließ ſich nicht lange bitten, 
machte den Damen eine tiefe Verbeugung und 
murmelte etwas, das mit „burg“ endete. 

„burg, —burg?" fragte der Baron fidh 
im ſtillen. „Erinnere mich nicht gleich, ſcheint 
aber alter Adel zu ſein!“ 

„Sind fie Schon lange wieder in Berlin d“ 
fragte der Baron. Wollte er ſich doch nicht 
die Blöße geben, ſich auf den anſcheinend 
„guten Bekannten“ nicht beſinnen zu können 

„Erſt feit drei Wochen,“ erwiderte der Gez 
fragte. „War vorher in Baden-Baden.“ 

„Ach, Baden-Baden, reizender Ort!“ rief 
nun die Couſine des Barons. „Wir waren im 
vorigen Jahre auch dort!“ 

„Im, reizend? Läßt fih aushalten, ja!“ 
äußerte der Fremde mit vornehmer Leber- 
legenheit. 

„Die Gegend iſt dort ſehr ſchön!“ fuhr die 
Baroneſſe fort. 

„Allerdings, gnä— Baroneſſe,“ erwiderte 
der Fremde voll Schalkhaftigkeit, „Die Bäume, 
Berge, Felſen ſind recht nett, und der gütige 
Schöpfer hat ja auch für jedes fein Sternchen 
im Bädeker bekommen.“ 

Die Damen lachten. 

„Aber die Geſellſchaft,“ äußerte die Gräfin, 
„tt doch tadellos!“ 

„Natürlich,“ rief der Fremde, „ift doch die 
Gicht, gegen die man dort die Quelle gebraucht, 
entſchieden die ſalonfähigſte aller Krankheiten!“ 

Die Damen und ihr Begleiter lächelten von 
neuem. 


„Ah, wunderbarer Scherzbold!“ äußerte der 
Baron anerkennend. 

„Ein nettes Geſchichtchen paſſierte da kürz⸗ 
lich!“ fuhr der Fremde fort, dem ſein Erfolg 
zu ſchmeicheln ſchien. „War da en Parifer 
Graf, — Name fällt mir gerade nicht ein, — 
der ließ ſich von einem Maler, der in Baden 
wohnt, porträtieren. Das Bild iſt fertig, der 
Graf findet es ober nicht ähnlich und will es 
nicht nehmen. Was denken Sie nun, was der 
Münſtler macht? Er malt dem Kopf des 
Grafen ein paar richtige Ejelsohren an und 
ſtellt das Bild aus. Keine Viertelſtunde ſteht 
es im Schaufenſter, als der Graf in das Atelier 
ſtürzt. Der Maler bleibt kalt, endlich aber läßt 
er das Bild hereinnehmen, nachdem ihm der 
Graf weit mehr geboten, als ausgemacht war.“ 

Die Berrſchaften lachten noch mehr als 
vorher ſchon. 

„Und das Beſte daran,“ fuhr der Erzähler 
fort, „ift das Wort, das der witzige Menſch 
dem Käufer mit auf den Weg gab: „Ich wußte 
es ja, Herr Graf, daß Sie Ihr Bild erkennen 
würden!“ 

„Son Schwerenöter!“ krähte der Baron, 
und die Damen ſtimmten ein. 

Es entſpann ſich nun ein lebhaftes Ge⸗ 
plauder, das durch ein anderes Geſchichtchen 
des fremden Heren unterbrochen wurde 

„Ganz recht, gnä' Komteſſe,“ erwiderte er 
auf eine Bemerkung der jungen Gräfin, „was 
für Mittelchen bisweilen angewandt werden, 
um fid ins Licht zu ſetzen, ift einfach pyramidal! 
Kommt da in Baden zu einer ebenfalls „ſchönen 
Dame“ eines Tages ein Mann und teilt ihr 
mit kummervollem Antlitz mit, er wolle ſich 
das Leben nehmen; um aber feinen Kindern 
etwas zu hinterlaffen, bäte er ſie, die ſchöne 
Dame, um fechshundert Mark; man würde 
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findet man an landſchaftlicher Schönheit nicht wieder auf 
der Erde: die majeſtätiſche Erhabenheit der Hochgebirgs⸗ 
welt und den träumeriſchen Zauber märkiſcher Waldſeen!“ — 

Dann geht es weiter durch den ſtillen Hochwald. 
Stundenlang kann man wandern, ohne etwas anderes zu 
hören als das leiſe Rauſchen der Baumwipfel, den Flug 
des aufgeſcheuchten Vogels oder den Schlag des eigenen 
Hier iſt erhabene Einſamkeit und rechte Stille. 


Herzens. 
Und wenn der Wald zu 
Ende iſt, ſehen wir 5 
vor uns eine Stadt und 
darum her einen rau: 


chenden Schornſtein 
neben dem andern. Es 
it Hehdenick mit 


ſeinen ungezählten Sie⸗ 
geleien. a 
Hinter uns heilige 
Gottesſtille, vor uns 
eiliger, emſig ſchaffender 
Menſchenfleiß. 


heeft und Töplitz. 
Von 

Walter E. Boſchann. 

Gute 600 Jahre ſinds 
her, als die Lehniner 
Mönche anfingen vom 
Orte ihres Wirkens ſich 
ins Land hinein zu 
verbreiten und ein Wen⸗ 
dendorf nach dem andern 


zur neuen Lehre zu be⸗ 
kehren. 


umgeben 
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Havelbilder: 2. Zehdenick an der Havel. 


Aufnahme von B. Strauch. 


Volkshaufen der Slaven drohten, aber 
gebietend, wie eine heilige, unnahbare Trutzfeſte. 
fie den Bewohnern der „Czuch“ ein Dorn im Ause geweſen, 
und Kämpfe, in denen auf beiden Seiten Blut floß, waren 
nicht felten, doch das Seichen des Kreuzes fiegte über 
Daſchdbog, den „Geber der Güter“, me 
Ohnmacht und trat halb trotzig, halb willig dem Gottes- 


) Die Endung bog bezeichnet Gott: Jüterbog 
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auch Achtung 
Oft iſt 


man erkannte ſeine 


glauben der Ciſterzienſer bei. — So werden Leeſt und 
Töplitz, echte Slaven⸗ 
dörfer, von Lehniner 


Mönchen koloniſtert, und 
zwar erfolgreich: 1575 
ſind beide Uloſterdörfer, 
1451 auch Ceyſt, das 
zum „Diſtrictus Czuch“ 
gerechnet wird und Tope⸗ 
litz, dies iſt Alt⸗Töplitz; 
Neu⸗Töplitz ward nach 
1451 angelegt, noch zur 
Klofterzeit, ein „Erbzins⸗ 
vorwerk“, auf welches 
ſich nach Aufhebung 
des Uloſters die letzten 
Mönche zurückzogen. 
1775 gehören beide Dört- 
fer, Ceeſt und Alt⸗Töplitz 
den Mönchen. In Neu⸗ 
Töplitz aber zogen 1091 
reformierte Schweizerfa⸗ 
milien ein, denen fünf 
Jahre ſpäter, 1696, ein 
neuer Nachſchub folgte, 
Uurfürſt Friedrich ſiedelte 
fe hier an. 


iutrebog: Morgen- 


\ l Bogomil Gottesfreund; dieſelbe Jufammenfegung 
im Ruſſiſchen Bogutſchar, Boguslawski, Bogoduchow uſw. 


Eine rechte Hochburg ihres Glaubens lag 

Lehnin den Mönchen da, inmitten feindlichen Landes; ee 
von ſteten Gefahren, die von den rohen 

dann bei ſeiner Leiche einen Brief finden, in mit nun, meine Damen — mit Fräulein 


dem er verſicherte, daß nur wahnſinnige Liebe 
zu ihr ihn in den Tod getrieben habe; der 
Brief würde natürlich in den Seitungen er- 
ſcheinen. Die ſchlaue Dame erkennt fofort, 
welch wirkſame Reklame dies für ihre Schönheit 
ſein muß; ſie gibt alſo — nach den feierlichſten 
Verſicherungen des Selbftmord-Kandidaten — 
das Geld her. Vergebens aber wartet fie auf 
den Brief, die Zeitungen bringen ihn niat, 
und als ſich die Schöne endlich nach dem Selbſt⸗ 
mörder erkundigen läßt, ſitzt er gerade gemüt⸗ 
lich beim Kartenſpiel!“ i | 

Dieſe Erzählung führte auf die zahlreichen 
Fremden, die man in deu internationalen 
Badeorten ſähe, ohne eine Ahnung zu haben, 
wer ſie eigentlich ſeien. 

„Geſtatten Sie, meine Damen," ſagte der 
Fremde höflich, „Ihnen da noch eine kleine 
Erzählung mitzuteilen. In Baden fiel — fo: 
weit man dort überhaupt auffallen kann — 
eine Dame von entſchiedener Schönheit und 
Grazie, wenn ſie auch nicht mehr allzujung 
war, angenehm auf. Nie erſchien ſie anders 
als in eleganter Trauertoilette, wenn ſie ſich 
mit ihrer Gardedame zeigte. Vergeblich ſchmach⸗ 
tete die Herrenwelt fie an, alle Annäherungs⸗ 
verſuche wurden zurückgewieſen. Wer iſt dieſe 
Dame d fragte man fih. Jedenfalls eine junge 
Witwe, fo antwortete man, die über den Derluft 
ihres Gatten untröſtlich ift! Wie wonnevoll, 
fagten ſich die Männer, müßte es fein, von 
einem ſolchen treuen Weibe geliebt zu werden! — 
So machte die ſchöne Witwe Senſation, bis es 
endlich einem reichen Dollar Manne glückte, 
die fonft Unnahbare auf ihren Spaziergängen 
begleiten zu dürfen. Nach inigen Woden 
kam die Beclobungs. Anzeige, und alle Welt 
war erſtaunt, daß ſich Mr. Francis Soundſo 


Alice Soundſo verlobt hatte!“ 

„Ah!“ machten die Damen, und der Er— 
zähler fuhr fort: „So hatte ſich die intereſſante 
Dame, die um eine alte Tante trauerte, ihren 
Kröfus erobert; fte hatte es wohl gewußt, daß 
eine Witwe noch lange jung ift, wenn ein 
Fräulein ſchon alt ward!“ 

Die Berrſchaften waren nun in die heiterſte 
Stimmung verſetzt, und ein fröhliches Geplauder 
entſpann ſich. Unausgeſetzt aber zerbrach ſich 
der Baron den Kopf, wo er den Herrn nur 
ſchon geſehen haben mochte. 

„Natürlich habe ich,“ ſagte er ſich im ſtillen, 
„mich mit dem famoſen Kerl jhon öfter miter- 
halten, aber wenn ich nur wüßte: wo! O, 
meine ſchwache Seite, — mein Gedächtnis!“ 

Dies hinderte ihn jedoch nicht, in heiterſter 
Weiſe in das Wortgeplänkel einzugreifen, das 
ſich zwiſchen den Damen und dem prächtigen 
Unterhalter entſponnen hatte. 

Der Baron ließ Wein kommen. Es ſaß 
ſich wirklich zu hübfh im „Charlottenhof“, 
zumal d'e beiden jungen Damen fih mit dem 
„alten Freunde“ ihres Ritters ſo reizend unter⸗ 
hielten. Dieſer ſtieg infolge ſeiner flotten 
Unterhaltung und diſtingnierten Manieren uns 
verkeunbar zuſehends in der Achtung der kleinen 
Geſellſchaft, und auch de Damen fanden es 
ſchließlich nicht wunderbar, daß der Baron in 
ſeiner luſtigen Laune dem Fremden zutrank: 
„Auf Du und Du!“ 

Dabei ging es ihm freilich noch einmal 
durch den Sinn: — Wenn er ſich doch nur 
auf den verflirten Namen ſeines intereſſanten 
Bekannten hätte beſinnen konnen! Es war 
wirklich blamabel! Die Blöße danach zu 
fragen, durfte er ſich jetzt noch um ſo viel 
weniger geben. 


Schließlich beſtieg die animierte Geſellſchaft 
den Wagen des Barons und kutſchierte durch 
den Tiergarten, zahlreiche Bekannte grüßend 
und von ihnen wieder gegrüßt. 

Und je weiter man fuhr, deſto mehr plagte 
es den Baron und ſchließlich litt es ihn nicht 
länger. 

„Lieber Freund,“ fragte er den Fremden 
ganz plötzlich, „Du entſchuldigſt, aber wenn 
mich der Teufel holt, ich kann mich auf Deinen 
Namen nicht beſinnen!“ 

„Wie. Du kennſt mich nicht mehr d“ er- 
widerte der Fremde ebenſo halblaut, wie der 
Baron geſprochen hatte. Aber dennoch wurden 
die Damen jetzt doch aufmerkſam und hörten 
ſomit die zwiſchen den Beiden ausgetauſchten 
Worte. Fuhr der Wagen doch auch gerade 
durch eine ſtille Allee. Und wenn eine Bombe 
unerwarteterweiſe geplatzt wäre, nicht gewaltiger 
bätte die Wirkung ſein können, welche die 
Antwort des intereſſanten Fremden hervorrief. 

„Nun denn,“ fuhr jener fort, „ich bin ja 
doch der Jean, der Dich vor zwei Jahren in 
Oſtende tagtäglich raſiert hat!“ 

Das Geſicht des Barons erlitt in dieſem 
Moment eine beachtenswerte Veränderung: die 
Augenbrauen hoben ſich, Augen und Mund 
öffneten ſich weit, das Kinn ſank hernieder; 
die beiden Damen aber erſtarrten förmlich zu 
Salzſäulen. 

Fiel denn auch der Abſchied, den der Baron 
darauf von ſeinem neuen Duzbruder nahm, 
recht kühl aus, ſo ſagte Jean ſich doch, daß er 
ſich felten an einem Ausgeh⸗Nachmittag fo 
gut amüſiert hatte wie heute, während er, ſich 
weltmänniſch verbeugend, von dem Wagen 
zurücktrat und noch einmal rief: 

„Meine Herrſchaften — ein 


angenehmes 
Wiederſehen!“ 
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Nach und nach ſchwand das Heidentum aus deutſchen 
Landen, dank der Tätigkeit der Ciſterzienſer, und nur die 
Namen erinnern an die alte Seit, doch nicht nur die 
Namen: gerade in Cöplitz und Leeſt finden ſich noch andere 
Dokumente der Vergangenheit. Hier herrſchte, ehe die 
Mönche ins Land kamen, reges ſlaviſches Leben, regſamer 
als an anderen Orten. Burgwälle, Heidenfriedhöfe gaben 
Aſchenurnen und ſeltſame Waffen heraus, unendlich viele 
Urnen und Ton zefäße. Ja, es geht ſogar die Derfion, 
daß die dortigen Bewohner den Namen CTöplitz ableiteten 
von den tauſendfachen Funden von Töpfen (Töppen); 
das ſpricht natürlich jeder Etymologie Hohn, der Name, 
und das iſt meiner Meinung nach viel zu wenig beachteter 
Umſtand, weiſt darauf hin, daß wir hier an einer der 
Bauptftätten ſlaviſchen Lebens ftehen : Teppelitz oder 
Topelitz, wie es auch heißt, leitet ſeinen Urſprung her von 
Topielec, dem böſen Waſſergeiſt der Slaven, und hier 
haben ſie dieſen Gott verehrt, ihm geopfert und ihn 
verſöhnt; denn nicht nur guten Göttern opferte man, 
ſondern auch den böſen; hier, wo ſich die träge Wublitz, 
ſchilfbewachſen, verſumpft und überwuchert von üppigem 
Schlingkraut durch 
hellgrüne Wieſen win⸗ 
det, mag ſein Altar 
geſtanden haben: 
Wublitz hat feinen 
Namen von Wovlek, 
d. i. „hineinziehen“. 
Und der Hineingezo⸗ 
gene, heißt es, war 
ein Opfer Topielecs, 
das er fih auserfor. 
Ertrank aber eine Frau, 
der ein Uind unter dem 
Herzen ſchlummerte, ſo 
ward ſie die Auserko⸗ 
rene des Waſſergeiſtes 
und gebar ihm einen 
neuen Topielec. 

Die ſehr detaillierte 
Sage und der Name 
der Slavenniederlaſſung 
laſſen darauf deuten, 
daß der Gpfer nicht 
wenige geweſen fein 
mögen; es war ein 
arges Sumpfland, das 
ſich dort erſtreckte, und 
noch heute, wenn man an heißen Sommertagen mit dem 
kleinen Boot über die Wublitz fährt, gewahrt man ihren bös⸗ 
artigen Charakter; unſichtbare Arme ziehen und zerren an dem 
Nachen, als wollen fie ihn nicht losgeben, und als gebühre dem 
Geiſt der Tiefe noch ſein angeſtammtes Recht. Und wenn ein 
Gewitterſturm am Himmel erfteht, lebt die alte Heidenſage, 
alte Heidenwelt noch einmal auf: dann fährt Perun, der 
donnernde Gott, einher und wirft feinen Blitz auf das 
neblige Sand, und mit Stribog vereint hält er Heerſchau 
ab über Winde und Wolken; dann tanzt ein Wirbelwind 
über die Wieſe und zieht aus den erregten Wellen der 
Wublitz die ſprühenden Waſſer; wehe dem, der dann im 
einſamen Boote, im Einbaum, durch die Fluten ſteuerte! 
Wenn aber der Mond an ſtillen Abenden aufgeht, dann 
legt fih ein unbeſchreiblicher Zuber auf die Wieſen⸗ 
flur, dann fenden Cada und Deva leichtfüßige Rehe aus 
ihren Wäldern zum Fluß hinab, und ein ſpäter Vogel 
fliegt langſam dem verdämmernden Tage nach. Ein 
hübſches Bild mag es geweſen fein, wie vor einem Jahr: 
tauſend hier die Götterfeſte gefeiert worden. t 

Die Religion der Slaven war ihrem innerften Beftand- 
teile nach Naturreligion, wie ihre Poeſie Naturpoſie. Die 


Hauelbilder: 3. Blik über die Havel auf Lindwerder. 
‚ Kiebhaber- Aufnahme von Fritz Buchelt. dem mit Sand und 

grünem Laubwerk ge 

pflaſterten Hauspfade innerhalb des Hofes treten wir 
ein in den mit Buchsbaum und Tannenzweigen verzierten 
Hausflur, der uns mit den einladendſten Düften aus 
dem Raume der daran ſtoßenden weit geöffneten Küche 
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Feſte begingen ſie feierlich auf den Wieſenfluren, am 
Bergeshange; ihr feiner Sinn, unbeeinflußt von mehr 
oder minder ſkeptiſchen Philoſophemen, ging auf in der 
Natur, die ihnen mit ſichtbaren Heichen wies, was wiſſens⸗ 
wert war. So liegt auch in ihren Feſten jener kindlich⸗ 
fromme Gedanke, dem ſie in ihren Liedern ſo ſchönen 
Ausdruck zu geben vermochten. 

Wie die Germanen in heiligen Hainen ihren Göttern 
opferten, feierten die Slaven auf den Wieſen ihre Feſte: 
Jarilo, die Sommerſonnenwende, an dem fie Swarog”) ihre 
ieder fangen, gilt als ihr heiligſtes feft, und Koleda, die 
Winterſonnenwende, ging nicht ohne Feſtgeſang vorüber; 
und während ſie dieſer Feier gedachten, vergaßen ſie nicht 
der anderen Gottheiten, daß dieſe ihnen nicht grollten, 
ſondern gnädig ihnen nach dem Tode die Tore zum 
Paradies, zu ihrer „Wieſe“ (nav, raj) öffneten. — 

In Schutt und Staub ſank eine Welt, die einſt zu 
Luſt und Freude ihnen gelacht, und nur der Schall des 
Namens, das Wort des Liedes ift übrig geblieben als an 
ihrem Himmel Götterdämmerung nahte. 


Eine uckermär- 
Klicke Hochzeit 
um 1820. 


Nach Dr. Adolf Stahr, 
mitgeteilt von 
Reinhold Jülicher. 

(Fortſetzung.) 4 

Am Hoftor, auf ſand⸗ 
beſtreutem Platze, ſind 
die fünf aus der Stadt 
beſtellten Muſikanten 
an einem Tiſche poſtiert, 
welche als Vorberei⸗ 
tung auf die ihrer 
wartende ſchwere Arbeit 
ihre hungrigen Mägen 
und durſtigen Kehlen 
mit dem Juhalt der 
vor ihnen ſtehenden 
Gh- und Trinkbarkeiten 
zu ſtärken eifrig be⸗ 
fliſſen erſcheinen. Auf 


begrüßt. Dort nämlich ſiedet, brodelt und dampft 
aus gewaltigen Keſſeln, Gropen, Pfannen und Töpfen 
der Vorſchmack der nahen Gaumenfreude in reicher 
Fülle empor. Denn gewaltig ſind die Anſtalten, welche 
Vater Burow, der reichſte der Bauern, und als erſter 
Kirchenvorſteher unmittelbar dem Schulzen, ſeinem Schwager, 
im Range folgend, zur Feier der Hochzeit ſeiner Tochter 
mit dem Schulzenſohn und zur gehörigen Verköstigung 
feiner zahlreichen Hochzeitsgäste während dreier voller 
Tage und darüber ſchon ſeit zwei Wochen gemacht hat. 
Die Fülle der Spezereien und Gewürze, der gewaltigen 
Reis- und Roſinenſäcke, welche der Kaufmaun im Prenzlau 
geliefert hat, ſteht im Ver“ ältnis zu den ſonſtigen Zu⸗ 
rüſtungen, zu denen Haus und Hof, Speicher und Vorrats⸗ 
kammern das Material hergegeben, haben. Nicht weniger 
als ein gemäſteter Ochſe, fünf bis ſechs feiſte Hammel, 
Kälber und Schweine, gegen zwölf fette Gänſe und eine 


) Swarog, der Glänzende, Gott der Sonne. 
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Unzahl Hühner ſind als Opfer einer Munifizenz gefallen, 
die in dem geſegneten Appetit und dem koloſſalen Faſſungs⸗ 
vermögen der Gäſte ebenſowohl, als in der Freigebigteit, 
mit welcher an ſolchem Feſt der Aermeren des Dorfes ge- 
dacht wird, ihre eutſprechende Begründung findet. — Denn 
es iſt eine ſchöne Sitte, daß an ſolchen Feſt⸗ und Ehren- 
tagen eines reichen Bauernhofes kein Haus des Dorfes 
leer ausgehen darf. Die Kinder der armen Einwohner, 
die Altersſchwachen, die Greiſe und Greiſinnen, alles ſtellt 
fih ein und trägt an Brot, Reis und Fleiſch, nicht von 
den Reſten und Abfällen der Tafel, ſondern vor der be⸗ 
ginnenden Feſtmahlzeit auf mitgebrachten Tellern und 
Näpfen oder in gehöhlten Brotſtücken ſeinen Teil vom 
Schmauſe davon. Auch die Daheimgebliebenen aus den 
geladenen Familien werden nicht vergeſſen, ſondern mit 
reichlichem Anteil bedacht. Doch ſehen wir uns weiter im 
Flur und Hauſe um. i y , 

Da lagern bie gewaltigen Biertonnen, die duftenden 
Branntweinfäſſer, mit blanken Zapfkränen verſehen, aus 
denen bereits die ſteinernen Deckelkrüge und die bunten 
Gläſer auf den 
Tiſchen gefüllt p 
werden. Die 


des Feſtes, hat 
diesmal der 
Brautvater mit 
einer eigenen 
Wagenfuhre 
nicht vom Ucker⸗ 
See, ſondern 
vom fiſchreichen 
Stettiner Haff 
hergeholt, und 
die gewaltigen 
Welſe, Hechte 
und Störe, die 
breiten Barſche 
und Bleie, und 
was ſonſt die 
Gewäſſer des 
Haffs von Be⸗ 
wohnern erſten 
Ranges bergen, 
ſind ſchon Tags 
zuvor in rieſigen 
Zobern, Wan- 
nen und Fäſſern 
auf dem Hofe ein Gegenſtand der Bewunderung der Dorf- 
ſchaft geweſen. À 4 

Aber es wird Zeit, daß wir uns in ben eigentlichen 
Feſträumen umſehen, ehe die Trauung in der Kirche zu 
Ende geht. Treten wir alſo links vom Hausflur in die 
große geräumige Hauptwohnſtube des Hauſes. 

Alles, was ſonſt von eiſenbeſchlagenen Truhen, bunt⸗ 
gemalten „Laden“, Spinden und Schränken und anderem 
Gerät dieſelbe füllte, hat auf den „Böhn“ (Boden) ent⸗ 
weichen müſſen. Nur die lange, altersgebräunte Geſtalt 
der hölzernen Wanduhr, deren feierlicher Pendelſchlag die 
ahnungsvolle Stille belebt, und das kleine, erhöht hängende 
nußhraune Eckſpinde mit dem gelben Stein in der Mitte 
des kunſtreich ausgelegten Türchens, — das Allerheiligſte 
des Hausherrn — welches neben Bibel. Geſangbuch und 
Kalender auch wichtige Schriftſtücke und den baren Geld- 
vorrat in ſeiner geheimnisvollen Tiefe birgt, genießen das 
Vorrecht, auf ihrer Stelle bleiben zu dürfen und ſchauen 
verwundert auf die fremdartige Umgebung, bis fie fih 
erinnern, daß es vor langen Jahren bei der Hochzeit des 
Brautvaters einmal ebenſo ausgeſehen habe wie heute. 


Fiſche aber, ein 3 
Hauptgericht 
FR 


Havelbilder: 4. Das Rathaus auf dem Alten Markt in Potsdam. 


Erbaut im Jahre 1754 von Boumann nah dem Amsterdamer Stadthaus. 
Liebhaber⸗Aufnahme von Walter Seegert. 
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Feierlich kniſtert der Sand, raſchelt der Buchsbaum, 
duftet der Kalmus unter unſern Tritten. Die Wände ſind 
von der Decke bis zum Fußboden mit ſchneeweißen Lein⸗ 
laken beſteckt, an denen neben einer Fülle von Pendeln und 
Fähnchen von „Kniſtergold“ mit langen Schnüren der 
Inhalt eines ganzen Bilderladens befeſtigt iſt. Faſt alle 
Potentaten und Potentatinnen Europas vom Großtürken 
bis zu Friedrich Wilhelm III. finden ſich hier verſammelt. 
Nur Napoleon fehlte oder erſchien höchſtens in irgend einer 
Karikatur, etwa als Schwefelholzhändler mit der geiſt⸗ 
reichen Unterſchrift: 

Bonapart' iſt nicht mehr ſtolz, 

Handelt mit Schwefelholz, 
Ruft Straß’ auf und Straß’ ab, 

Wer kauft mir Schwefel ab? 

Aber alle Mannen des Preußenvolkes und der Frei⸗ 
heitskriege, Schill und Blücher, Hofer und der Herzog von 
Braunſchweig-Oels, letzterer hoch zu Roß und mit der 
Unterſchrift: Oel ſchwimmt boben (oben), neben ihm ſeine 
Reiter mit Totenkopf, Czako und geſchwungenem Säbel 
dürfen nicht feh⸗ 
len. Schlacht⸗ 
bilder und Neu⸗ 
„JJ ahrswünſche 
hängen neben⸗ 
einander. Sie⸗ 
ger und Des 
ſiegte, Feinde 
und Freunde in 
der Weltge— 
ſchichte da drau⸗ 
ßen vereint hier 
die friedlichſte 
Nähe. In den 

zahlreichſten 
Exemplaren je⸗ 
doch iſt der alte 
Fritz, der echte 

preußiſche 
Volkskönig, zu 
Fuß und zu 
Roß, mit und 
ohne Krückſtock, 
zu ſchauen. 

In ganz be⸗ 
ſonderer Herr⸗ 
lichkeit prangte 
aber der ſoge⸗ 
. nannte „Braut⸗ 
winkel“ (der Brautecken), die Ecke unter dem vorhin er⸗ 
wähnten Nußbaumſchränkchen, der für die Braut und ihre 
Brautjungfern beſtimmte Ehrenplatz der Tafel. Ein großes 
Bild mit zwei brennenden Herzen auf einem Altare, über 
dem ein ſchnäbelndes Taubenpaar mit der Inſchrift: 

Schnäbelt euch, ihr Täubchen, 

g heut wirft du mein Weibchen, 
umkränzt mit Blumen, Taxus, Buchsbaum und Rosmarin, 
bezeichnet dieſen Ehrenplatz des Brautwinkels, den Feſtplatz 
der Braut, die in dieſem Augenblick das verhängnisvolle 
Ja! am Altar ausſpricht. — Und nun noch geſchwind 
einen Blick auf die weißgedeckten Tafeln, die ſich in allerlei 
Windungen rings an den Wänden hinziehen und in die 
geöffneten Nebenſtuben und Kammern des Hauſes fortſetzen. 
Buntgemalte irdene und blankgeſcheuerte zinnerne Teller, 
letztere nach den zu den Namen hinzugravierten Jahreszahlen 
oft ein Jahrhundert alt, vor Jedem ein buntbemaltes 
Trinkglas für die ſtarken Spirituoſen und ein zinnerner 
oder fteinerner „Kroos“ mit eingravierten oder aufgebrannten 
Trinkſprüchen, bezeichnen nebit Binn- und Blechlöffeln die 
einzelnen Plätze. Meſſer und Gabel ſind nur für die 
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Frauen und nur für die Plätze der Pfarrgäſte vorhanden, 
denn die Männer bringen jeder ſein Einſchlagmeſſer mit. 
Für den Herrn Paſtor und die Seinen ſteht eine Flaſche 
Wein nebſt Weingläferu auf dem Tiſche, und liegen blanke 
Zinnlöffel bereit. Für je 4 Perſonen endlich ſtreckt ſich 
über die volle Breite des Tiſches reichend, der koloſſale 
Leib eines friſchgebackenen Weizenſtutens einladend aus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Havel. 


Wie ſtill fließt die Havel durchs märkiſche Land 
Und erhellt es mit freundlichem Glanze, 
Sie ſchmücket mit Blüten des Ufers Rand 
Und windet ſich Mummeln zum Uranze, 
Wie malt ſie in ihrer ruhigen Flut 
Den Kiefernwald und die Birken fo gut. 
Ich grüße dich, liebliche Havel! 


Mir iſt, als zögert im Laufe der Fluß, 
Als möchte die Havel ſich wenden 
Und möchte einen wehmütigen Gruß 
Den Gräbern von Tegel noch ſenden, 
Ernſt ſtehen die Tannen, es rauſchet das Fließ 
Und die Linden duften betäubend ſüß. 

Ich grüße dich, liebliche Havel! 


Die Stadt, die Fabriken, voll Rauch und voll Dampf 
Und die Feſtung mit Wällen und Mauern, 
Sie reden von Arbeit, von Krieg und von Kampf, 
Und doch, ih mag hier nicht trauern, 
Wo die Welle, die helle, vorüberzieht 
Da klinget von Frieden und Freude ein Lied. 

Ich grüße dich, liebliche Havel! 


Nie ſehe ich an den Inſeln mich ſatt, 
An den grün bewachſenen Hügeln, 
An den Dörfern, den Burgen, der Hönigſtadt, 
Die im Waſſer der Havel ſich ſpiegeln. 
Die Schiffe ziehen vorüber geſchwind 
Mit flatternden Segeln ſpielt der Wind. 

Ich grüße dich, liebliche Havel! 


Wie iſt heut der Himmel ſo rein und ſo klar, 
Kaum trübt ihn ein winziges Wölkchen, 
Das Ufer belebt eine bunte Schaar, 
Ein muntres, zufriedenes Völkchen, 
Die grünen Wälder, der blinkende Fluß, 
Sie winken und laden zum frohen Genuß. 
Ich grüße dich, liebliche Havel! 


Mathilde Siegeler, Strausberg. 


Wegueiier für den Sonntag: 


Havelwanderung: Jon Werder zur Wublitz nach Potsdam. 


Mit dem Vorortzug fahren wir nach Werder, wo wir 
zur Bismarckhöhe hinaufſteigen, um den weiten Rundblick 
zu bewundern, der ſich von faſt jedem Platz des rieſigen 
Gartens und in noch höherem Maße von dem Ausſichtsturm 
bietet. Es iſt ein eigenartiges Panorama: im Oſten die 
waldigen Höhen der Umgebung Potsdams, aus deuen wir 
hier und da ſtolze Baulichkeiten auftauchen ſehen: im Süd⸗ 
often die obſttragenden Höhen von Alt-Geltow, Petzow, 
Kaputh; dicht vor und unter uns die im Frühjahr ſo weiß 
ſchimmernden Höhen Werders; doch überall eingebettet und 
hervorleuchtend die blitzenden Seen der Havel, die in ge— 
waltigem Bogen dieſes ganze teils ſandige, teils blühende 
Land umfaßt. 

Da ſehen wir auch den im Norden vor uns liegenden 
Zern ⸗See, der ſich dort teilt, um links, weſtlich, den 
eigentlichen Havellauf fortzuſetzen und rechts, nördlich, in 
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einen ſchmalen Waſſerarm überzugehen, der ſagenumwobenen 
Wublitz. 

Hier ift alter geſchichtlicher Boden. Denn die Slawen 
ſaßen gern in dieſen ſchilfumgürteten Verſtecken zwiſchen 
Sumpf und Niederung, wo fie ungeſtört ihrer Lieblings- 
beſchäftigung, dem Fiſchfang, nachgehen konnten; ſicherer 
wie anderwärts vor den waldliebenden Deutſchen, die ihnen 
hierhin nicht gern folgten. Die alte Götterwelt der Slaven, 
die ebenſo ihren Kultus auf Verehrung der verſchiedenen 
Naturgewalten und Naturereigniſſe geſtellt hatten wie die 
Germanen, wie die Griechen und überhaupt alle Natur- 
völker, iſt untergegangen. Sie hatten andere Namen und 
Variationen der Verehrungsaxt, grauſamer, unſchöner 
vielleicht. Aber ſie beſaßen doch Kultur. Sie zuerſt ver⸗ 
ſtanden es, Knüppeldämme durch das Bruch zu legen, ſie 
waren gewandte Fiſcher. Und diefe Kultur iſt nicht unter— 
gegangen, ſondern hat fich erhalten bis heute. Die Dämme 
ſind erhalten, wenn auch feſter und breiter geworden, die 
Nachkommen der Fiſcher ſpannen noch heute längs der 
Flüſſe ihre Netze auf oder ſitzen in den Fiſcherkietzen der 
Städte, und ſogar der ſtaatliche Fiſchereiaufſichtsbeamte 
führt noch den alten wendiſchen Titel „Pritſtabel“. 

Dieſe ganze Welt des Slaventums wird lebendig, 
wenn wir in dieſem Stück der Havelniederung wandern; 
beſonders der alte Damm, der ſich von Grube, dem maleriſch 
an der Wublitz gelegenen Dorf mitten durch Sumpf und 
Niederung nach Golm hinzieht, läßt uns an deſſen erſte 
Erbauer denken, und gibt uns die Möglichkeit ein eigen: 
artiges Landſchaftsbild zu betrachten. 

Von Werder führt eine 6 Kilometer lange Chauſſee 
nach Phöben. Dieſer Chauſſeeweg bietet jetzt nicht viel, 
zur linken haben wir die Obſtgärten, denen etwas Wald 
folgt, rechts liegt der Zern See und die Havel neben uns. 
In dem einfachen Dorf finden wir im Gaſthof von Meyer 
gute Unterkunft. Etwa 1½ km nördlich liegt auf einer 
kleinen Landzunge, mitten von Waſſer und Wieſen umgeben 
der Räuberberg, ein alter ſlaviſcher Burgwall, der 
ſchon teilweiſe abgetragen iſt, aber Einblick in die Schichtung 
einer derartigen Wallanlage erkennen läßt. Hier ſind 
mehrfach Funde aus vorgeſchichtlicher Zeit gemacht worden. 
Ju dieſer trockenen Jahreszeit können wir ihn in 20 Minuten 
erreichen. Sonſt nur mittels Kahn. 

Eine große Fähre bringt uus zum anderen Ufer, von 
wo ein neuangelegter Weg uns nach Alt-Töplitz führt (2 km). 
Kurz vorher geht links der Weg nach Nen-Töplitz ab, 
wo heute noch wie auch in Nattwerder und Golm Nachkommen 
von Schweizerfamilien leben, die der Gr. Kurfürſt in dieſen 
Dörfern angeſiedelt hatte. 

In Alt- Töplitz biegen wir links ab, um in einer 
weiteren halben Stunde Dorf Leeſt zu erreichen, das 
Nachbardorf von Grube, von dieſem nur durch eine über 
die Wublitz führende Brücke getrennt. Von Leeſt aus haben 
wir Gelegenheit, den ſchönen Blick auf die Wublitz und 
Dorf Grube zu genießen, den unſere Abbildung zeigt. Hier 
finden wir auch ein gutes Reſtaurant (von P. Märten), 
ein Sammelpunkt von Waſſerſportlern, die öfter diefe ent- 
legene Ortſchaft beſuchen. Der ganze Reiz der Wublitz 
offenbart ſich uns hier. 

Run führt der eingangs erwähnte Damm in zahlloſen 
Windungen nach Nattwerder, das bislang aus nur 
„Vierhäuſern“ beſtand und fo genannt wird, jetzt aber Ver⸗ 
mehrung durch einige unſchöne maſſive Häufer erfahren hat. 
Verwundert ſchauen wir hier auf die feſtgefügte, ſehr alte 
Kirche, die erkennen läßt, daß dieſer Ort früher wohl trotz 
ſeiner Vierhänſer doch eine große Bedeutung hatte. Dann 
folgt nach neuen Windungen das zu Nattwerder gehörende 
„Einhaus“, die Anſiedelung des Fährmanns. Hier breiten 
fih, mitten in Wieſen und Sumpf eingebettet, wohlgepflegte 
Ackerfelder aus. Dann geht unſer Damm weiter, immer 
bleibt Dorf Golm und ſein Reiherberg neben oder vor uns, 
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lockend, daß wir auf kurzem Weg hinübergehen. Doch wir 
müſſen auf dem Damm bleiben, der uns zwar etwas lang⸗ 
ſamer aber ſicher hinfuͤhrt. Wir werden entſchädigt durch 
manchen ſchönen Blick, das Havelland präſentiert ſich hier 
in vielfacher, ſonſt nur ſelten zu ſehenden Eigenart. Ueber 
uns rauſchen die Weiden und mächtige hochſtämmige Pappeln. 
Leider hat man in dieſem Frühjahr durch Niederſchlagen 
von etwa hundert alter Pappeln dem Damm einen Teil 
ſeiner Schönheit genommen. i 

Wir haben die ſchilfumgürtete Wublitz ſchon verlaſſen, 
der Havelarm rechts neben uns wird breiter, drüben über 
dem Waſſer recken ſich die Höhen Werders auf; und nun 
wendet ſich unſer Damm au der Sägemühle nach links und 
führt uns in das ſchon lauge grüßende Dorf Golm hinein, 
das durch ſeinen Reiherberg, der meiſt „Rutſcheberg“ ge⸗ 
naunt wird, ſo bekannt geworden iſt. Es iſt ein Berg wie 
jeder andere märkiſche Hügel; nur deckt ihn eine Grasnarbe, 
die au trockenen Tagen es ermöglicht, auf Brettern, die im 
Gaſthof vorrätig gehalten werden, hinabzurutſchen. Model- 
fahrten im Sommer! 

Von Golm können wir abends die Heimfahrt (8.41, 
Sonntags noch 10.10 
Uhr) über Wildpark 
(umſteigen) antreten. 

G. E. Kitzler. 


Die Ukermark- 
Fahrt des 
H. M. T.-B. 


Eine großzügige Ber- 
anſtaltung hat der iber- 
aus rührige „Allgemeine 
Märkiſche Touriſten⸗ 
Bund“ mit feiner am 
13. Auguſt ſtattgefun⸗ 
denen Ückermark⸗Fahrt 
durchgeführt. Der „A. 
M. T.⸗B.“ hat es ſeit 
ſeiner erſt zu Anfang 
dieſen Jahres erfolgten 


Gründung verſtanden, AEA ANA 
die große Zahl von 20 
märkiſchen Tonriſten⸗ 


Vereinen in ſich zu 
vereinen, denen er mit 
immer raſtloſem Bemühen bisher ſchon eine Fülle von 
Auregungen gegeben hat. Fü hrer-Abende mit inte- 
reſſauten Vorträgen über „Geologie und Verſteinerungen“, 
über „Geheimniſſe des Waldes“, über „Touriſten⸗ 
Karten“, über „Fläming-Wanderungen“ und anderes 
Wiſſenswerte, die durch damit ſtets verbundene Aug- 
ſtellungen von reichem Anſchauungsmaterial au märkiſchen 
Bildern, Photographien, Karten und Fundſtücken aus der 
Natur beſonders informierend geſtaltet wurden. Wer denkt 
nicht an die glänzenden Dichter ⸗Feiern, den inhaltlich 
fo hochſtehenden Th. Fontane und Heinr. Seidel⸗Abend im 
Frühjahr und die romantiſche Eichendorff⸗Feier in der 
Johanni⸗ nacht; beide von je 250 Touriſten beſucht. Wer 
könnte die ſo überaus gelungene Studienfahrt nach 
Velten vergeſſen, wo unſeren 200 Teilnehmern wirklich 
cima geboten und vorgeführt wurde. Und dieſe reiche 
Tätigkeit für die Vereine, für das Innenleben des Bundes 
ließ uns trotzdem noch Zeit, den öffentlichen Zeitfragen 
unſere Aufmerkſamkeit zu ſcheuken, wie wir es in der 
Großen „Wald: und Heimatſchutz⸗Kundgebung“ 
im Mai d. J. taten. , i : 
Diefer großen Tätigkeit folgte jetzt eine gemeinſame 


Havelbilder: 5. Blick auf die Wublitz und Dorf Grube. 


Liebhaber - Aufnahme von Carl Röhr. 
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Wanderfahrt zur Uckermark. Und wie alle 
bisherigen Veranſtaltungen des Bundes ein ernſtes Streben 
erkennen laſſen, ſo war auch hierbei ſowohl eine eigenartige 
Route — andersartig als die üblichen Fahrten nach Schwedt 
und zum Tal der Liebe — aufgeſtellt, als auch eine Beſichti⸗ 
gung des Tabakbaues und eine Burgenfahrt damit verbunden, 
ein Beſuch der alten vergeſſenen Ruinen brandenburgiſcher 
Burgen an der früheren Nordoſtgrenze des Reiches. i 
Die Tropenglut der voraufgegangenen Wochen, die 
an den letzten Tagen und für dieſen Sonntag ihren Höhe 
punkt erreichte, lähmte allerwärts die Wanderluſt. Trotzdem 
fanden ſich eine große Zahl rüſtiger Wanderer ein. Bis Lüders⸗ 
dorf brachte uns die Bahn. Dann begann die Wanderung, die 
bald nach Stolzenhagen führte, in dem bereits die erſten 
Wohnhäuſer die Verwendung ihres Obergeſchoſſes als 
Tabakſpeicher zeigten, in denen die Tabakblätter zum 
Trocknen hingen. Die auf einer Anhöhe maleriſch gelegene 
Kirche präſentiert ſich ſehr gut. Beſonders aber das cin- 
fache Schloß mit dem Gutspark, in dem uns in liebens⸗ 
würdiger Weiſe der Beſitzer, Herr v. Wehrach durch einen 
Gärtner umherführen ließ, war der Mittelpunkt des In⸗ 
d tereſſes. Herrliche Blicke 
über das weite Odertal 
genießt man von hier. 
Und da lag auch vor 
uns der breite, wuchtige 
Turm von Stolpe, der 
alte Bergfried einer einſt 
dieſes ganze Odertal 
beherrſchenden Burg des 
ſeit Jahrhunderten hier 
ſitzenden Geſchlechts von 
B 


uch. 

Leider ſcheint der 
jetzige Repräſentant die⸗ 
ſes alten märkiſchen Ge⸗ 
ſchlechts, das ſo manchen 
hervorragenden Mann 
der Mark und der Welt 
geſchenkt hat, nicht von 
demselben Intereſſe für 
eine größere Beachtung 
dieſer alten Burgruine 
erfüllt zu ſein, wie 
unſere Touriſten, die 
im Wüſtenbrand dort⸗ 
hin zogen. Trotz wie⸗ 
- derholter ſchriftlicher Ge- 
ſuche wurde das Darchwandern der Gellmersdorfer (Brivat-) 
Forſt verwehrt und uns, nachdem einer der aufgeſtellten 
Förſter uns gezwungen hatte, im glühenden Sonnenbrand 
um den Wald herumzugehen, auf diefe Weile eine freund- 
liche Betrachtung der alten Burgruine verleidet, zu deren 
Verſchönerung oder Erhaltung vom Beſitzer übrigens nichts 
getan wird. 

Nach der zwaugloſen Mittagspauſe, der aber doch das 
gute Eſſen im dortigen Gaſthof nachgerühmt ſei, führte die 
Wanderer ein vorherbeſtellter, bereitſtehender Dampfer die 
alte Oder hinunter. Herrliche Waldungen zieren die Ufer, 
dann wieder Tabakanpflanzungen und breite Wieſen. Dörfer 
tauchen auf, Neu- und Alt⸗Galow, Stützkow und Criewen 
mit feinen ſtattlichen, lieblich vom Grün umſponnenen 
Schloß, Beſitz des Landwirtſchaftsminiſters v. Arnim⸗Criewen. 
„Nun fahren wir in die eigentliche Oder ein und 
Schwedt kommt in Sicht. Daß auch hier ein Familien⸗ 
freibad mit ungezwungenem Leben zu finden iſt, überraſcht 
uns doch. 

Dann landen wir und beſichtigen die alte, intereſſante 
Stadt des „tollen Markgrafen“ und das von ihm erbaute 
ebenſo eigenartige, wie ſtattliche Schloß. Wir durchwandeln 
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Ein ſchwerer Perluſt hat uns betroffen, grauſam hat das 
Schickſal unſeren Treueſten, unſeren Beſten in der Blüte der 
Jahre dahingerafft. Am Sonnabend, 26. Auguſt iſt unſer 
Wanderbruder 

Friedrich Braun 


nach kurzem, aber ſchwerem Leiden im Alter von 28 Jahren zur 
ewigen Ruhe eingegangen, und tieferſchüttert fhanen wir ihm 
nach. Von glühender Liebe zur Natur und zum Wandern 
beſeelt, immer liederfroh und heiter, der Kameraden treueſter 
und beſter, war er ein Menſch, dem jeder zugetan ſein mußte. 
In ihm verlieren wir den eifrigſten Mitarbeiter unſeres Vereins, 
und tief und allgemein iſt unſer Schmerz um den ſo jung 
Derftorbenen. 

Ein Gelenk- Rheumatismus, gepaart mit einer Herz 
erkrankung hat uns den Freund innerhalb weniger Tage 
entriſſen. Noch am 13 d. Mts. hat er auf der Uckermarkfahrt 
fröhlich mit uns das Land durchſtreift, dem Wandern galt ſein 
letzter Gedanke. Nun hat er ſeine letzte Fahrt am Mittwoch, 
50. Auguſt, nach dem Friedhof feiner Heimat in Schulenburg, 
Prv. Hannover, beendet. Den Tränen, die um ihn geweint find, 
folgt unfer ſtill Erinnern. Er wird uns immer unvergeßlich 


pieken, Mürkifher Heimalsbund Willibald Alexis. 


den herrlichen Laubengang, und ziehen ſchließlich nach Be- 
ſichtigung all des Sehenswerten durch die Stadt zum 
Luſtſchlößchen Monplaiſir, in deſſen ſchattigem Garten eine 
ausgedehnte Kaffeeraſt uns Erholung ſpendet. 

Als dann die glühende Sonne etwas tiefer ſtand, kam 


die alte Wanderluſt wieder. Mit fröhlichem Saug ging es 
durch die herrlichen Parkwege gen Vierraden. Photo- 
graphiſche Aufnahmen wurden gemacht, und wir wollen bei 
der bald erfolgenden Reproduktion derſelben weiter dieſer 
märkiſchen Burgruine gedenken, die herrlich genannt werden 
könnte, wenn nicht kraſſer Un verſtand ihr ein Teil des 
Maleriſchen genommen hätte. Doch darüber ſpäter. 

Eine fröhliche Abendraſt in Schwedt ſchloß dieſe ge— 
lungene Uckermarkfahet des Allgem. Märkiſchen Tonriſten⸗ 
Bundes. Georg Eugen Kitzler. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 


Dienstag, 5. September: Sitzung des Gefamt- 
Dorjtandes im Reft. Gudat, Gaudyſtr. 55 (am Bhf. Shönhanfer 
Allee). Alle Herren Bundesvertreter find eingeladen. — Donnerstag, 
21. September: Dichter Abend im Großen Feſtſaale des Berl. 
Clubhauſes, Ohmſtr. 2. Verträge über „Willibald Alexis, der Schilderer 
der Mark“ und „Joh Crojan, der Berliner Humoriſt“. Rezitationen 
aus deren Werken. Muſik⸗Vorträge. 
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Der grimme Tod hat von unſerm „Allgem. Märk. Tonriften- 
Bund“ das erſte Opfer gefordert. Einen eifrigen, für unſere 
Sache begeiterten Wanderer nahm es, einen jugendfrohen, an 
Zukunftshoffnung reichen, ſtrebſamen Mann einen ſtets heiteren, 
liebenswürdigen Kameraden. Auf der Uckermark⸗Fahrt des 
Bundes war er noch in unſerer Mitte, ein rüſtiger, froher 
Wanderer, ein Freund der märkiſchen Heimat. Fröhlich und 
friſch ſang er unſere Marſchlieder bei der Abendwanderung 
mit; geſellig, froh und heiter bis zum Abſchied. Es waren unſere 
letzten gemeinſam verlebten Stunden, unſer letzter Abſchied. 

Für feinen Verein, den „Märk. Heimatsbund Willibald 
Alexis“ ift der Derluft dieſes treuen Kameraden ein ſchwer ' r. 
War Friedrich Braun als Inhaber der Geſchäftsſtelle doch eine 
der Bauptſtützen dieſes aufſtrebenden Bundesvereins, der dieſem 
viele neue Mitglieder zuführte. 

Doch alles Ungemach muß ertragen werden. Wie auch 
Friedrich Braun ſein ſchweres Leiden, Gelenkrheumatismus 
und Herzleiden heldenhaft ertragen hat. Sei uns unſer toter 
Wanderfreund, der trotz ſeines Leidens ſo viel Intereſſe für 
unſere Sache des märkiſchen Wanderns hatte, ein Vorbild, dem 
wir in der Liebe zur märkiſchen Natur und zum Wandern 
nacheifern und den wir niemals vergeſſen wollen 
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Mark Brandenburg-Verein. 
(J. Dorſitzender: Redakteur Georg Eugen Kitler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts nellen: 
A. Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 54.) 
Sonntag, 5. Sept. Nachmittagsausflug verbunden mit Bewegungs- 
ſpielen: nach Kavenſtein-Mühle. Fahrt bis Hirſchgarten empfohlen 
Führung: Glaesmer. — Sonntag, 10. September: Wanderfahrt nach 
Bernau. Waldkater (Frühſtück), Gorin-See (Mittageſſen im 
„Wirtshaus am Gorin-See”), Schönwalde (Kaffee). Dammsmühle 
(Beſichtigung des herrlichen Wollank'ſchen Schloßparks und der Fiſch⸗ 
zucht und Weinbauanlagen), Summt (Kaffee), Birkenwerder. Führung: 
Kitzler. Treffp. 2.15, Abf. 7.33 Stett. Dorortbhf. Teilnehmerkarten 
f. Mitgl. 1.25 Mk, f. Gäſte 1.50 Mk. — Sonntag, 17. und 24. Sep⸗ 
tember: Wanderfahrt zum Liepnitz⸗See. Basdorf (Frühſtück 9.25 bis 
10.15 Gaſth. zum alten Keng, Ang. Kührmund), Heilige drei Pfühle, 
Regenbogen - See, Liepnitz⸗See, Ober-see, Lauke (Mittag 1— 2.45 
Waldſchlößchen, P. Stockmann, 1. — Mk.), Bell-See, Gr. Wuken⸗See 
(Kaffee 4.50 — 5.30, Seeſchloß, P. Strauß), Schloßberg, Bieſenthal 
(Abendraſt am Bahnhof, Reſt. G. Wonneberg, 7.15 — 8.40), ca. 27 km. 
Treffp. 2.50 Stett. Vorortbhf., Abf. 7.48 (Reinickendorf Roſenthal 
umſteigen). Beimf. 8,55 (Bernau umſteigen). Teilnehmerk.: Mitgl. 
2.— Mk., Gäſte 2.40 Mk. Führung 17. September: Rietz, Conrad, 
24 September: Conrad, Schulz. — Sonntag, 1. Oktober: Wanderfahrt 
zu den Klausdorfer Tonbergen und Sperenberger Gipsbrüchen. 
Turnverein Berliner Beamten. 

Sonntag, 3. September: Herbſtfeſt der Berliner Turngaue 
in der Bafenheide, verbunden mit turneriſchen Wettkämpfen. 
Vorführungen und Militär- Konzert. Eintrittskarten zum Preiſe 
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von 30 Pfg. find beim Feſtausſchuß zu haben. An den Wett- 
kämpfen 9 ſich Turnbrüder Bergmann, Reißmann und Kopf 
beteiligen. — Dienstag, 5. September: Vorſtandsſitzung bei 
Th. Reißmann. — Sonntag, 10. September: Turnfahrt nach 
Grünau, Schmöckwitz, Zwiebuſch, Gofen, Erkner. Mittagspauſe in 
Swiebufc (Berliner Schweiz). Treffp. 7.45 Berolina Alexanderplatz. 
— Sonntag, 1. Oktober: Abturnen in Schönholz. Näheres folgt. 
Gäſte ſind ſtets gern geſehen und wird um rege Beteiligung gebeten. 
— Das Stiftungsfeſt iſt am Sonnabend, 9. Dezember. Wir 
bitten, recht rege zum Turnen zu kommen, damit * aaan 1 
Gutes geboten werden kaum. Der a 9055 l 

Tunriſten Club von 1893. Sonntag 10. a ember : 
Friedrichswalde, Ahlimbsmühle, Daraersdorf, 1 tetmanns⸗ 
dorf, Storkow, Vogelſang. 26 kn. Abf. Stett. Fernbhf 142 — Walt 

Wanderverein Friſch voran. Sonntag, 10. September: ; 
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Wanderung: Bhf. Beelitz. Teufels⸗See, Mähnsdorf, Seddiner ⸗See, 
Rauher-Berg, Wildenbruch, Michendorf. Führung: Reichner, Wispel. 
Abf. Bhf. Friedrichſtr. 7.25 Uhr. — Dienstag, 12 Sept.: Sitzung im 
Vereinslokal, Lankwitz. Diftoriafte 56/58. 

Wander Club „Friſch auf 1905.“ Sonntag, 10. September: 
Lindow, Stppelförde, Alt-⸗Ruppin, Neu- Ruppin. Abf 2.55 früh Bhf. 
Geſundbrunnen. Führung: W. Jordan 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 5. September 
Geſchäftl. Sitzung, Ohmſtr. 2. — Sonntag, 10. September Wanderfahrt 
nach Zeuthen, Kauchfangswerder, Störitz See, HBangelsberg. Führer: 
Voigt, Abf. Görl. Bhf. 5.40. 

Wanderklub Tempo 1907. (1. Dorf. Willy Koenig, Pankow 
Wollankſtr. 102, Clublokal Berlin, Kaiferftr. 35.) — Mittwoch, 
6. September: Sitzung im Clublokal. — Sonntag, 10. September: 
Wanderung zum Fläming. Utemegk, Neuendorf, Kädigke, Rabenftein, 


85 Der Kindel, Schönfließ, Toter See, Summt, Al. Marzehns, Garreyer Rummel, Garrey, Neuendorfer Rummel, 
e RA Br Be Darefibhr > Niemegk. Abfahrt Schleſiſcher Bahnhof 4.11 bis Belzig, Beſichtigung 
i Tonriſtenklub Lantwitz 1904. Sonntag, 5. September der Burg Eiſenhardt. Weiterfahrt nach Niemegk 8.35. Teile 
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bel Ludwigsfelde Kienbaum Gasthaus z.. Löcknitz b.Motzen 


Ahrensdorl 


Zum deutschen pans 

P . Lehmann). Vereinszimmer. Saal, 
(inh. Herm und Turnern empf. Nachtlogis. 
Ale hof am Werbellin-See (G. Werder- 

on 0 mann). Altes Gasthaus unter 
neuer Leitung. Gute Verpflegung. Sommer- 
wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


(G. Heusler) 
Schöne Walder und Seen in der Nähe. 
Schatt. Garten am Wasser. Patzenh. Biere 


Kuplerhammer be Maltrose 


im Schlaube-Tal 
Herrliche Tage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine. 


All-Landsherg acitechen lens 


(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 
Vereine. Gute Küche. Vereinszimm r. 


Leest an der Wuhlitz hei Polsdam 
Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewahrte Leitung, 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche. 


Für Sommerfrischler und Ausllügler 
bietet das durch seine entzückende lage 
inmitten herrlicher Laub und Nadelwälder 
und sagenumwobener Seen bekannte 


Kloster Lehnin 


einen reizenden Aufenthalt. Näheres d. 
„Verein z. Hebung d. Fremdenverkehrs“. 


Kl. Machnow Rast Kranz Grotne 


Vornehmst. Lokal a. Platze, 


Großer schattiger Garten f. 2000 Personen. 
Vorzügl. Küche. Ge pfl. Biere. Sale, Zimmer. 


Malzer Schleuse das l. zur Schleuse 


P. Rönnebeck 
Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffahrtsweg.) 


Michendori S. dc 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Acltestes Lokal. 


Sportshaus 2. Großen Krampe 


MÜGGELHEIM 


Herrlich am Fuße der Müggelberge 
und am Wasser gelegen. 
Dampferstation :: Touristenheim 
Stern Dampfer Dienstags u. Donnerstags 
2 Uhr v. Jannowitzlır. (50 Pf. hin u. zurück). 


Etablissement 


Müggelschlößchen 


(inh. ANTON GIESHOIT 
Herrlich gelegen am Müggel- See. 
Neben der Friedrichshagener Dampffähre. 
Sitzplätze für 4000 Personen. Ruderboote. 
Saal u. Zimmer f. Vereine. Sommerwolmung. 


M. S. R. 


Müggelsee- Strand- Restaurant 
(Oekonom: OTTO METTERNICH) 
20 Min. v. Bhf. Rahnsdorf 
Herrlih am Mügge:-See gelegen 
Sterndampferstation. — Oeftentliche Fähre. 
Vereinen und Ausflüglern empfohlen. 


Neu-Hel oland gegenüber Rahnsdorí 
N an Müggel-Mündung 

Dampferveibdg. m. Friedrichshgn. (Brauerei 
An Wald u. Müggelbergen. Vereinen empfohl. 


Restaur Bürgershof 

Bahelsherg Klein - Glienicke 
(Bes. OTTO BUGE), Ausgezeichn, Küche, 
an der Nordhahn 


Dampferstation. H Touristenheim. 
= ar 

Borgsdo f Tar Fredens Eiche 

Touristen u. Turnern 


(Inh, Alb. Gansclıow) 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer, 


BURG Für Spreewald-Kahnfahrt 
empfehlen sich die Vereinigten 


Burger Fährleute. Vorbestellg. ind. Zentrale 


Steflens Gasthaus ‚Zum Spreehalen‘. (Tel 24). 


\.agenfahrt von Vetschau 


nach Burj im Spreewald übernimmt 
WILL! WARN, Vetschau (vorher anmeld.) 


2 1 Hotel u. Restaur. 
Döberitz si Hubertus it teska 


Hamb. Chaussee a. Artilleriepark, n. Südtor. 
G. Speis. u. Getr. Vereinsz. Saal. Sommerwhg. 


Eherswalle Seiner for 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
Gepflegte Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Fherswalde Brauerei- Ausschank 


(Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr. Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Toulistenheim. 


Werhellin-gpg 8 red Rest 


5 St. Hubertus 
(A. Falkenberg.) Dampfer fahrt über d. See 
Touristen u. Sommeririschlern empfohl. 


Eichhorst Hubertusstock 


(Inhab. F. Rose 
Endstation d. Motorboot- u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. Gute Verpileg. 
Gransee Hotel Deutsches Haus 

(Bes. Kurt Winkler) 


Neben dem Bahnhof. Schattiger Garten. 
touristen- und Turnvereinen empfohlen. 


Uranseg Metzentins Restaurant und 


kartenlokal (5 Min. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill, Preise. 
Gr.Saal, Kegelbahn, Veranden. Sommerwhg. 


Angenehmer Sommerauferihalt! 


HAVELBERG 


Mit altem 900jährigem Dom. 
Laub- u. Nadelwälder. Fluss- u. and. Bader. 
Idyllische Lage längs der Havel. 
Bahn- u, Dampferverbindungen. Preiswerte 
Pensionen. Ausk. Magistrat u. Bürgerverein. 


fame 


Es gibt am 
bur ein Gasthaus Zur Palme Seddin-See 
und das liegt herrlich und schön an der neuen Schmöckwitzer Brücke 


net für Dampfer- und Landpartien. 


Station der Dampfer-Gesellschaft „Stern“ Herm. Peter. 


—— ——— ͤ —ek 
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Schön 


Restaurant und 


Strausberg Hotel Memmert, 


Nahe Bahnhof und Führe. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


Landhaus Stausbera- Vorstadt 


Inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Kast-Station, 


Motzenmüble 


Herm. Naehe 
an Wald und Wasser gelegen. 
Vereinszimmer. Garten. Logis. Kegelbahn. 


Restaurant 


NEUE MÜHLE 


bei Königs-Wusterhausen 


(Inhaber: R. Riedel.) 8 hei Strausberg 
Grosser schattiger arten. 2 Säle. Hege rmühle unten im Tal. 
An Wall und Wasser herrlich gelegen. 


Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 


Quelle. Sommerwohnung. 
Iungriger Woli eie gerede 

N | am Bötz-See, 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Glrauslierg. ernte . e 


Markt 13 (W. Gericke) 
Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


Schlepzig im Unter- Spreewald 
—ůů—ů— Inmitten desselb. geleg., 
Wirtshaus „Zum grünen Strand der Spree“ 
(Bes. Tennert) Direkt a. d. Spree. Gut. Küche. 


Treptow Neues Eierhäuschen 
(Inh. F. Müller) 

Wunderschön gelegenes Lokal an d. Spree. 

Touristen u. Ausflüglern bestens empfohlen. 


Restaurant u. Tetfelssee 


Inh. Fritz Meyer (Tel. Cöpenick 53) 
am Fusse der Müggelberge neben 
dem romantischen Teufels-See, 
Ausschank an der Bismarckwarte. 
Dampfersteg (Stern-Ges.) am Müggel-See. 
Schöne Waldpromenade zum Lokal, 


Teu pitz Restaurant Marwitz 


: (Bes. Herm. Lange) 
Hinter Marktplatz, neben großer Linde. 
Am Tenpitzer See geleg. Motorboostation, 


ennil T Märkische Revlera 
Teupilz-deR edel Kleine Mühle 
Hotel und Restaurant, Herrlich gelegen. 
Motorb.-Station. Tel.Teupitz5. Sommerwhg. 


Tiefensee 15 1. Aachen 


Hauptstation im Blumenthal. 


heim. 12 Fremdenzimmer. 
Velten Gasthof R. Thiele 
Neben der Kirche. 
Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm. Logis. 
Gute Küche. Touristen u. Vereinen empf. 


Velten Gasih. Jul. Tübbicke 
3 Neben der Kirche. 
Groß. Saal, renov. Schöner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Billige Preise. Tour. empf. 


Velten Rest. Zur Turnhalle 
(Inh. W. Tübbicke) 
Interessanter Turnhallenbau d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal. Vereinszimmer 


7 gef (Liebenwal 1) 
Zühlsdori line kn 


(10 m Stammumf.) i. schattigen Garten. 
Alter Gasthof Putlitz (Bahn) jetzt G. Carl. 


Solide Preise. 


Sommerwahnung. Dampferanlegestelle. 
bei Hennigsdorf 


Neu brüc (Gasthaus W. Maass) 


Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal fiir Touristen, Turner, Vereine. 


Ph öben an der Havel hei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke. 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Großartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original- Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben. Tel. Potsdam 1373, 
Gasthaus 


Rangsdorf H. ZIEDRICH 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinsziimmer. Kegelbahn. 


Rauchfangswerder 


Waldhaus (Bes. E. Rutkowsky) 
Idyllisch anı Zeuthener See und 
schönen Waldungen gelegen. 


Endstation der stünd). Siern-Tourendampier 
Empfehle Gesellschaften und Ausflüglern 
j mein altrenommiertes Etablissement. 


RAHNSDORF 


Reitaurant Müggelgarten. 
(Bes. M. Schäke) 


Zwischen Balınhof und Fahre bei Rahns- 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vercinszimmer. Touristen, Turnern, 

Ausflüglern empfohlen. Gute Küche. 
Hotel zum Alten Fritz 


Rheinsherg (Inh, ALB. GIERTZ.) 


Logirhaus u, Touristenheim. Gute Küche. 
Sommerwhng. Gute Biere. Solide Preise. 


Se A d ın dei Beelitz. 
= Restaur. Jägerhof 
Am Kl. Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 


Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 
Restaur. Waldhof 


onechihausen (Georg Daum) 


Idylhsch im Schwärzetal und am Nonnen- 
tliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154, 


Gasthaus zur Pohlenzschänke 


im Spreewald. 
Post Lübbenau. Bes. F. Pohlenz, 


an 


Touristen- 
Gute Küche. 


Fernspr. Wasserfall 
Lübbenau 33. Grösstes u. schönstgeleg. A Id 
Lokal im Mittelpunkt der Spree am Hoch. 0 e Rest. G. Pescht, Tel, 67. 


Mitten im Buchenwalde. Ausflüglern und 
Vereinen empf. Gute Speisen u. Getränke 


Saison-Inserate März bis Oktober): 
1 Feld monatlich 6 Mark 
2 Felder 10 


wald, als Mittagsstation empfohl. V 


orzügl. 
Kuche. 8 


„Fische mit Spreewaldsauce“. 


St | an der Nordbahn 
tO p e „Krumme Linde“ 
(Inh. R. Borgfeldt)}; Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


„ „ 
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nehmekarten á Mk. 4 50 beim Führer. Gäſte, Damen und Herren, 


willkommen. 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. (Geſchäftsſt. H. Neumann, 
Elſaſſerſtr. 9.) Donnerſtag, 8. September: Sitzung im Dereinslofal 
Stettinerſtr. 57 a. Sonntag, 10. September: Wanderfahrt zum 
Fläming. Abf. 4.24 Bhf. Friedrichſtr Teilnehmerkarte 3.20 Mk. 
Führung: Schulz, Neumann. Creffp. 4 Uhr Bhf. Friedrichſtr. Eing. 
Georgenſtr. vs a v» dem Central-Hotel. 

Charlottenburger Tuuriſten Club „Märkiſche Führe‘. 
Sonnabend, 2. September: Feier des 4. Stiftungsfeſtes im 
Kuppelfaal des Johann-Georg-Hauſes, Halenſee, Johaun⸗Georgſtr. 19. 
Anfang 9 Uhr. Einlaßkarten à 50 Pfg. nur im Vorverkauf, bei 
ſämtlichen Mitgliedern und im Clublofal. — Sonntag, 5. September: 
Katerbummel durch den Grunewald nach Lindwerder. Treffp. 2 Uhr 
Bhf. Charlottenburg. — Sonntag, 17. September: 82. Wanderfahrt 
nach Gr. Beſten, Gallunsbrück, Pätz, Fh. Dubrow, Hölzerner See, 
Reiherhorfte, Schmölde-See, Prierosbrück, Gr. Beſten. CTreffp. 6.00 
Bhf. Charlbg., Kiosk. Abf. 6.26. Ceilnehmergeb. Gäſte Mk. 2.—, 
Mitgl. 1.80 Fuhrer ©. Schröder. — Sonntag, 27. September: 
2. Schüler wanderung nach Wannſee, Stolpe, Al. Glienicke, 
Babelsberger Park, Moorlake, Wannſee Verſammlung ½ s Uhr Bhf. 
Charlottenburg Hauptportal. Abf. 2.37 Uhr. Teilnehmergebühr 
Mk. 0.25. 

Touriſten Club von 1907. Sonntag, 10. September: Spree- 
waldfahrt des geſam en Klubs nach Lübbenau, Lehde, Müchenholz⸗ 
kanal, Leipeſche Grobla, Leipe, Pohlenzſchänke, Forſthaus Eiche, 
Hannomühle. Schützenhaus, Polenza, Mutnitza, Wotſchowska, Lehde, 
Lübbenau. Abf. 6.40 Görlitzer Bhf. 

Wander⸗Verein „Societas (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21. 
Schriftführung E. Sawin, N. 65, Genter Straße 58, v. 1) Sonn- 
abend, 9. September: Geſchäftliche Sitzung im Vereinslokal „Zum 
Alten Fritz“ Invalidenſtr 15. — 51. Wanderfahrt: Sonntag, 5. Sept. 
nach Dahlewitz, Groß Mienitz, Selchow, Groß Ziethen, Buckow Britz 
Abf. Potsdamer Ringbhf. 6 38. Weglänge 22 km. Führung Detert, 
Fennſtr. 28. 

Touriſten- Club „Zugvogel 1909“. (J. Vo, ſitzender ift jetzt 
Berr Fritz Wilke, N. 31, Rheinsbergerſtr. 66). Sonntag, 3. September: 
Wanderfahrt zur Löcknitz. Treffp. 7 Uhr Bhf. Börſe (Kiosk). Führung 
F. Wilke. 

Berliner Touriſten Verein W. D. N. S. P. Sonnabend, 9. 
September: Nachtwanderung Bernau Ulandorf. Abf. Stettiner 
Bhf. abds. 10 Uhr. Sonntag mittags: Leiterwagenfahrt nach Eich⸗ 
horft am Werbellinkanal. — Ausführliches Programm ſowie jede 
Auskunft durch Ernſt Müller, Ulandorf i. d. M. (Poft Serpenfchleufer. 

Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder 1902“. 36. Tour, 9./10. 
September: Strausberg, Hohenſtein. Vollersdorf, Märktſche Schweiz, 
Julianenhof, Batzlower Höhen, Devais, Wriezen. Abf. 12.15 Alexdrpl. 
Führer E. Gerlach. 

Touriſten⸗Elub „Frei weg 1910“ (1. Dorf. Otto Winkelmann, 
Libauerſtr 8 Nächſte Sitzung 14. September im Clublokal Conrad 
Müller, Simon Dachſtr 35. — Sonntag, 10. September: 27. Wander⸗ 
fahrt nach Werneuchen, Wieſenthal, Keſſel⸗See, Gamengrund, Blumen⸗ 
thal-See, Piche-See, Sternebeck. Treffp. 6.50 Schleſ Bhf. vor Wrie⸗ 
zener Bahnſteig. Güfte, Damen und Herren willkommen. 

Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Otto Bahrke, N. 39, 


e 


Zweckmässig. 


ME MARR 


Peek & Cloppenburg | 


Ross-Strasse 1 u. 1a Berlin E. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. 

aus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 

Wetter-Mäntel für Damen und Perren. — Jagd-, 

Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Bohenzollern-IIläntel 


— GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG GRATIS UND FRANKO — 


ge 


Gerichtſtr. 45.) Sonntag 3. September: 23. Wanderfahrt nach dem 
Fläming. Abf.: 4.29 Bhf. Friedrichſtr. nach Belzig. Wanderung: 
Belzig, Hagelberg, Schmerwitz, Wieſenbura, Welſigke, Grubo; Raben, 
Kabenſtein, Niemegk. Führung: E. Müller. Weglänge: 35 km 
Donnerstag, 7, Sept.: Gefell. Sitzunge mit muſikal. Unterhaltung im 
Alublokal Reſt. Klapper Gerichtſte. 52. 

Fecht⸗ und Wander⸗Club „Franconia“. (Dorſitzender Franz 
Ceſchke, Gneiſenauſtr. 24. Tel. IV. 4904). — Sitzung jeden Freitag, 
Hilſebeinbrauerei, Koppenftr. 68/69 Sonnabend, 9. September: 2, Stif- 
tungsfeft, Eintrittskarten a 30 Pfg. nur im Vorverkauf in der 
Geſchäftsſtelle Fritz Lindholz, Löweſtr. 12 zu haben, Gäſte willkommen. 
Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alesis. (Vor. Paul 
Bop, Voltaſtr. 44). Sonntag, 3. September: Große Spree⸗ 
wald fahrt. Abf. 12.40 mit Nachtzug bis Petſchau. Wanderung 
bis Burg, Beſichtigung des wendiſchen Kivchganges, Spaziergang 
durch die Burger Kaupen, Beſichtigung wendiſcher Dän- 
fer. Mittagsraſt im Gaſthof zur Eiche. Kahufahrt von Straupitzer 
Buſchmühle durch den Erlenwald nach Forſth. Schutzenhaus, Wot⸗ 
ſchofska, Fehde, Lübbenau. Rückfahrt 8.59. Treffpunkt von 12 Uhr 
Görlitzer Bhf., Warteſaal 3. Kl. 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 
Gegenüber Stettiner Bahnhof 


Geöffnet von 5 Uhr früh ab. — Aushang von lahrplänen des Dampfer- 
verkehrs in Neu Ruppin, Rheinsberg. Fürstenberg usw. 
Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


z a — E B imm alle 
Jedem Wanderer sehr zu empfehlen Ist das E4 


Märkische Wanderliederhuch 


Zusammengestellt u. herausgegeben von 
Georg Eugen Kitzler. 


Enthält 270 der schönsten Marsch-, 
Wander- und Volkslieder. 


Preis 60 Pig. (Porto 5 Pig.) 
Verlag „Die Mark“ (G. E. Kitzler) Lausitzerstr. 8 


olzschnilfe, Älzungen, 
Galvanosı -E 


Paul Messer 
BerlinöW.68.Rilterstr.42/43 
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Lederwaren! 
in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
Sämtliche Touristen-Artikel: 
Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 
gründet (A. Schmelzlein Nachf.) 


Lederwaren-Fahrik 7888. H. SCHAARE 


Berlin N. 4, Invallden-Str 117 (Laden), gegenüber Steitiner Bhf. 


Jugendwanderverein, 


neugegıüudet, im Osten Berlins, sucht 
Anschluß von jüngeren Herren. 
Adressen unter „Jugend““ an die 


Expediton den „Mark“, Lausitzer- 
straße 8. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad Schinkel, Berlin SO, 
Ohmstr. 2. 


Fernsprecher IV. 3613. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. 


Preiswert, 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur -Werkstati. 


Prrantwortl. Redakteur: Georg Eugen Kitzler. Derlag „Die Mark“, Berlin SO., Laufitzerſtr. 3. — Druck Wilh. Habicht, Oranienſtr. 18, 


